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HlühenSer Morgen
2m Osten glüht es , die Sonne bricht
durch die Nebel , u strahlender Pflicht —
Menschen schreiten, noch müde im Schritt
und ein Tag , anbrechender, mit
kommt und wartet und steht nnd droht,
Befreiung witternd aus bitterster Not,
und die Jugend, dir inniger Fühlende«,
schreiten beseligt dem Racheauswühlenden
jubelnd entgegen ,
Freiheit zu pflegen .
Flammen im Morgen künde» es an.
dah sie kommen muh, Brüder , und dann
solle« di, Schritte seiger Basalle »
in dem Jnbel Befreiter verhallen ,
soll rin unbändig freies Behage »
allen tiefernst von Seligkeit klagen,
soll eine herrliche, himmlische Zeit
Menschen umspannen , die nun bereit ,
kühn und verwegen ,
Freiheit zu pflegen . Karl Sahne .

zwei Weihnachtsfeiern
Die Jugend von gestern

, „ Weihnachtsabend. Ein starker Wind weht von Norden und
AEen , Bäume und Menschen . Die Erde ist mit einer

oichten Schneedecke überzogen. In Wald und Flur herrscht tiefe
? ! ' Ue , und in dem nahen Dörfchen , dessen Licht weithin leuchtet,
feierliche Weihnachtsstimmung . . .
„ Die beiden Freunde , Hans und Paul , stampfen durch den knir¬
schenden Schnee . Beide, noch Fortbildungsschüler , eilen dem Gast-vaus> des Dorfes zu . Froh , dah man ihnen heute den Eintritt ins
Gasthaus nicht verwehren werde, treten sie nach einigen Minuten
ln den vom Rauch geschwängerten Raum ein . Lauter , ohrenbetän-
oender Lärm schallt ihnen entgegen. Kinder schreien , Mädchen la¬
chen , Burschen streiten heftig und über allem tönt die Stimme des
unermüdlichen Gastwirtes , der beute die Ernte in seine Scheune
bringt . , Grob und Klein ist zur Weihnachtsfeier des „Fußball
Klubs " versammelt, die jedes Jahr sehr schön war . Plötzlich er
klingen die lieblichen Töne einer Blaskapelle . Langsam legt sichder Lärm Den Kindern , die sich heute an dem köstlichen Nab im^ tC

™i0 cn
.A “rfcn> tränen die Augen von der rauchigen Luft .

* fugend hat auf Fensterbänken und in den Ecken Platz ge-
Vn -sisld

8 '
d den ganzen Saal überleben kann. Getreu dem

. .„J er
^ en rauchen die Burschen heimlich ihre Zigaretten

g - ^ 5 Mädchen den Rauch ins Gesicht — zum Zeichen
^ "Wnnenben Männlichkeit . In ihrer Brust wechseln Gefühle

oer r.ust und des Schmerzes. Sie freuen sich über das Fest und
£ei

Jte™ urit Trauer an seine kurze Dauer . Denn noch war es das
mi* er und jeder sehnt . ,sich mach der Schulentlassung , um
•” l0) "" den Vergünstigungen der Erwachsenen teilnehmen zu kön-

*
° ^ e *n 2ahr "

, flüstert Hans seinem Freund Paul ins Ohr ,
»dann ist auch diele Qual überstanden. Paul nickte eifrig .

Dem einleitenden Militärmarsch folgt eine humoristische Be-
?I ^?^"Ssrede des Borsitzenden, der die letzten Erfolge der Mann -
i« »! ' k*5 Pereins aufzählt , den überlegenen Feinden Rache an-
E-i r ^ Unb seine Rede mit einem „Hoch " auf den Verein beendet.
n . J 1!® 1' Couplets und andere Unterhaltungsstücke zweifelhaften

v m Doch dies ist alles nur Vorbereitung . Die Hauptsache
Mi oie Versteigerung des bis an die Decke reichenden Christbaumes ,oer mit allen nur erdenkbaren Gegenständen behängen ist. Die
einzelnen Beste werden nacheinander abgeschnitten von einem hu¬
morvollen Mitglied angevriesen und unter Zoten und Witzen zum
Verkauf gebracht , wobei die Preise in keinem Verhältnis zum Wert
oer Gegenstände stehen . Zuletzt kommt der mit gefülltem Schweins¬
magen und Sekt bebangene Gipfel des Baumes zur Versteigerung,
x^ o . eutstebt eine Svielwut zwischen den einzelnen Freundeskrei -
« Ih.« «egenseitig den Preis in die Höhe treiben , bis der

Freundeskreis seine Gegner aus dem Felde geschla-
verbissener Miene ziehen die Sieger den sauerverdienten

^ Zahlen den Preis , und verschwinden mit ihrer
sLimv'sunaen w ^ bewunderten Blicken der Jugend und den Be-
ju leben

8 "
«j

6* ^ siegten begleitet , in ein Nebenlokal um dort
zack-Mindiin » ^ ? « rauen sieht man einige Gestalten in Zick-
sack-Windungen die St ratze entlang schreiten . . .
Er siebt k*!1 . f[en träumt Paul von schönen, kommenden Tagen .
Jubel ’JP Draum als der Held des Tages , der unter dem
kl d-« « " Freunde und dem Wutgeheul seiner Feinde , den Eiv -

-daumes gewinnt , um ihn dann allein zu verzehren.
Die Jugend von heute

Heute ist die Weihnachtsfeier der Sozialistischen Ar¬
beiterjugend . Schon seit etlichen Tagen haben einige Ge¬
nossen im Heim Vorbereitungsarbeit geleistet. Das schlichte Heim
ist kaum wiederzuerkennen. An der Tür empfängt uns em mit
Tannengrün umrahmter Willkommensgrub . Die Wände sind in
dunkelrotes Tuch gekleidet, das nur vom frischen Grün der Tannen -
Sweige unterbrochen ist. In der Mitte des Raumes — und das istdas Schönste — hängt ein grober Kranz aus Tannenzweigen , mit
vielen brennenden Kerzen. Eine feierliche Stimmung empfangtuns Langsam füllt sich der Raum . Noch einige Minuten — und
^

E
^harmonischen Klänge eines vierstimmigen Liedes erfüllen den

Die Flamme lodert . Milder Sch rin
Durchzieht den düstern Eichenhain
Und Weihrauchdüfte wallen . . . .

^ Langsam verhallen die letzten Akkorde . . . Ruhig nimmt die
äugend ihre Plätze ein und lauscht den frischen Worten eines Ge¬nossen, der einen Prolog zum Vortrag bringt . Dann Ivrrcht cm
^ nosse von dem Weihnachtsfest der Christen , und erzählt dannvon unserer Art , das Weihnachtsfest zu feiern . Vor einigen Jah¬ren feierten wir die „Wintersonnenwende " drautzen auf dem Berg>>n Schnee . Es war sehr schön gewesen! Heute aber wollen wirhier im eige« en Heim ein stilles Fest gestalten. Unsere Zeit hatnoch wenig Feste , die uns entsprechen : aber wir wollen deshalbnach neuen Formen suchen , unsere Feste mit neuem Inhalt erfüllen .So soll auch das Weibnachtsfest Ausdruck geben der Verbundenheitmrt unserem Ideal , unserer Sehnsucht nach dem Sozialismus .So sprach der junge Eenosie. Dann folgte eine Pause stillenBesinnens : jeder ist noch mit sich selbst beschäftigt; mutzte das Ge¬hörte erst durchdenken . Alsbald erheiterten sich wieder die Gesich-" r - In bunter Reihenfolge kommen nun Jugendsviele , lustige
Gedichte und humorvolle Lieder. Und wie zuckt es allen m denBeinen , als , um Schluh die gymnastischen Tänze zur Aufführung»langen . — Allmählich gehen die Kerzen aus und die schone FeierMet mit einem gemeinsamen Lied ihr Ende . Durch die Stille
L - Winterabends gebt es heimwärts , mit leuchtenden Augen und
fröhlichen Herzen. Weihnachten ist uns zu« Feiertag geworden.

Arthur Schweitzer .

Der Warrismus und
Hendrik d e M a n ist oft als Vertreter der Jungsozialisten an¬

gesprochen worden, und sein Buch : „Zur Psychologie des
Sozialismus " ( Eugen Diederichs, Jena ) wendet sich vor
allem an die sozialistische Jugend . Als diele zum Sozialismus er¬
wachte , stürmten auf sie die furchtbaren Ereignisse des Weltkrieges
ein. Aus seinen inneren Bedrängnisien und Nöten in der Tragö¬
die dieses maffenmvrderischen Gemetzels schuf nun de Man sein
Buch , und so manches, was in der Jugend unbewußt lag , nahm in
ihr durch Hendrik de Man Form und Gestalt an Nicht etwa , weil
de Man die klare Sprache des M a r r i s m u s zu dämpfen und das
Grobe und Systematische in diesem zu verflachen suchte, fand er das
Ohr der Jugend . Eenosie Karl K a u t s k y wird nach meiner An¬
sicht in seinem Artikel : „De Man als Lehrer, , (Januarheft
1927 der „Gesellschaft " ) nicht der Jugend , die auf den geist¬
vollen Belgier als auf einen Führer schaut , gerecht , wenn er
schreibt : „Den Krieg hat die Generation , die unter ihm auswuchs
mit grober Abneigung und Geringschätzung für systematische , emsige
Arbeit erfüllt . Sie wollen alle etwas gelten und sein , bloß auf
Grund ihres Wollens , nicht ihres Könnens . Das ist einer der
Gründe des Faschismus und Hakenkreuzlertums. De Man über¬
trägt diese Denkart in die Soziologie . Das Studium der sozialen
Umwelt ist „langweilig "

. Sich mit „Texten herumschlagen" , das
beißt : den Gedanken großer Forscher nachzugehen , ist lächerliche Pe¬
danterie . Aus sich selbst , aus seinem Fühlen und Wollen , hat der
Sozialist alles zu schöpfen.

" Dieses Urteil des Eenosien Kautsky
schießt nach meiner Meinung erheblich vorbei

Man kann ruhig sagen : Hendrik de Man bat tn zahlreichen
Jungen erst wieder ein vertieftes Nachdenken über die sozialistischen
Probleme geweckt, und es entspricht durchaus dem weiten geistigen
Blick dieses Mannes , wenn er der bildungshungrig -n Jugend jetzt
den Rat gibt , sich aus die Hosen zu setzen und zunächst einmal
Marx , den ganzen Marx zu studieren, zusammen mit den ande¬
ren Quellen , die den sozialen und den geistigen Hintergrund des
neunzehnten Jahrhunderts erhellen . ( Siehe : Hendrik de Man :
„Antwort an Kautsky"

. Eugen Diederichs, Jena 1927) . Ich glaube ,
wir gehen mit der Ansicht sehr in die Irre , dab die heutigen Jun¬
gen mit einem geringeren Forschungs- und Wiffensgoist ausgerüstet
seien als wir Alten . Ich mutz durchaus dem Genossen de Man bei-
vflichten, wenn er in seiner Streitschrift „Antwort an Kautsky"
schreibt , dab dieses Urteil Kautskys „h a r t“ sei , und wenn er er¬
klärt : „Auch vor einem halben Jahrhundert war nicht jeder Stu¬
dent ein Karl Kautsky ; und auch heute gibt es neben den allzu-
vielen denkfaulen jungen Leuten immerhin einige — wahrschein¬
lich kein erheblich größerer oder geringerer Teil als jemals vor¬
her — , die lernbegierig und sleibig sind .

"
Erinnern wir uns doch , wie wenige junge aufstrebende Geister

sich nach dem Erscheinen des ersten Bandes des Marx '
schen „Ka¬

pital " in dieses grundlegende Werk wirklich h ' neinarbeiteten .

die junge Generation
Dieses blieb fast tot bis zur Begründung der „Neuen 3 e i t"
durch Karl Kautsky ! Die sozialistische Studentenbewegung vor
dem Ausnahmegesetz jubelte einem Eugen Düring zu und ließ
die Streitschrift unseres Friedrich Engels gegen den Berliner
Privatdozenten fast unbeachtet. Erst die „Neue Leit " popularisierte
den Marxismus und überwand dadurch den „elektischen Sozialis¬
mus"

, den aus den verschiedensten Systemen ausgesiebten Sozia¬
lismus .

Zwanzig Jahre nach dem Erscheinen des ersten Bandes des
„Kapital " konnten sich die Jungen dieser Zeit schon bei ihren
Marxstudien auf eine gründliche populäre Marx - Litera¬
tur stützen. Sie hatten es schon bedeutend leichter , dem geistigen
Höhenflüge eines Marx zu folgen , als die junge Generation um
1867. Und dann — man setze sich nicht leichten Herzens Uber diese
Tatsache hinweg — waren die jungen Sozialisten von 1887 nicht in
die ungeheure praktische Arbeit hineingestellt , wie die Generation ,
die mit der Jahrhundertwende zur Fahne des Sozialismus stieb .
Vor dieser Generation baute sich überdies eine schwer übersehbare
sozialistische Literatur auf , und es fehlte ihr oft der leitende Fa¬
den, um sich in dem labyrinthischcn Gebäude des Sozialismus zu-
rechtzufinden. Wir Jungen des Jahres 1887 konnten uns noch nicht
verlaufen , und wenn wir auf die sozialistische Literatur losstürm¬
ten , dann gerieten wir noch in keine Jrrgänge , sondern aus die ge¬
raden Wege, die uns direkt zu der klassischen Literatur des Sozia¬
lismus führten .

Und nun zu der Eeiwration , die unter dem Weltkrieg auf-
wuchs ! Diese junge Generation erschaute den persönlich überhitzten
Kamps der Mehrheitssozialdemokraten , der Unabhängigen Sozia¬
listen und der Bolschewisten um die Theorie und Taktik des So¬
zialismus . Alle diese Richtungen beriefen sich oft aus Marx , und
in den Jungen stiegen nun die nur allzu begreiflichen Fragen auf :
Aus welchen dieser Parteien redet nu der echte Marx ? Liegt in
der Lehre des groben Theoretikers nicht ein Moment , das zu hef¬
tigen Meinungsverschiedenheiten Veranlasiung geben kann? Die
junge Generation des Weltkrieges war in der sozialistischen Litera¬
tur nicht bewandert genug, um den Marx des „Kommunisti¬
schen M a n i s e st s" von dem Marx der „Jnaugural -
a d r e s I e" der Internationale zu unterscheiden. Sie kannte nicht
die Entwicklungsphasen des Marxismus nach dem Tode des groben
Theoretikers Karl Marx : den Revisionismus , den Austro-Marxis -
mus , den Bolschewismus.

Wir müssen heute wieder die junge Generation zu den klassi¬
schen Werken des Sozialismus leiten , und wir müsien für sie aber¬
mals eine grobe volkstümliche theoretische Literatur schaffen — die
alte hat ja der Weltkrieg fast völlig verschlungen - eine Litera¬
tur , in der sich die Fortentwicklung des Sozialismus
treu widersviegelt . Dann werden wir eine emsig und systematisch
schaffende sozialistische Jugend haben . P . K.

Vrief an Sie fünfzigjährige Mutter
LiebeMutter !

Du bist nun fünfzig Jahre alt geworden. Dabei sind Deine
Haare ergraut , Dein Rücken krümmte sich schon ein wenig, müde
bist Du oft und fühlst eine Schwäche , die Dir früher gar nicht be¬
kannt war . Denn früher , ja , w ' e Du noch jünger warst, selbst wenn
Du am Waschtrog standest vom frühen Morgen bis zum späten
Abend, da fühltest Du Dich noch stark . So stark , um mit sonnigem

i Herzen die schwere Last des Tages zu tragen !

Heute, liebe Mutter , wo Du nun zurückschaust auf ein fünfzig¬
jähriges Leben voll Arbeit und Sorgen , da fühlst Du doch Deine
Bürde , die Last der Jahre , und sehnst Dich nach einer stillen
Stunde des behaglichen Ausrubens !

Ja , wäre mir das Schicksal günstiger gewesen , hätte das Elücks-
horn mir Reichtümer ausgeschütlet, mich beschenkt mit Geld und
Gut , dann sollten für Dich , liebe Mutter , die Tage vorüber sein ,
wo Du auch noch schaffen mutzt für Deines Lebens Notdurft ! Ich
wollte Dir dann die Sorgen abnehmen , die Dich alt werden lieben,
Dir ein Leben bereiten voller Liebe und Sorge um Dein Glück und
Wohlergehen . *

Denn Du hast diese Liebe verdient . Wie hast Du Tag und Nacht
an meinem Bett gewacht , Dich gesorgt, nicht geschlafen , als ich krank
lag . Das ist nun schon sehr , sehr lange her, ich war noch ein ganz
kleines Kind . Und dann wurde ich älter ; damit die Sorgen gröber
für Dich , liebe Mutter ! Ich weiß noch sehr wobl. wie die Not bei
uns Einzug hielt , manches Mal selbst das trockene Brot knapp
war , und doch hast Du lieber gehungert , hast Dich obn« Brot ins
Bett gelegt , damit ich satt werden konnte, damit ich nicht hungrig
blieb.

Das hast Du oft getan . Und das soll ich vergesien?
Doch nie hast Du davon geredet. Immer war es für Dich eine

Selbstverständlichkeit, daß ich zuerst kam . dann erst Du ! Als
Junge schon wollte ich immer sauber und ordentlich in die Schule
gehen . Nie so gan zeinsach ! Ich weiß es beute, wie schwer es Dir
gefallen ist, mich gut zu kleiden, denn es kostetete viel , viel Geld !
Doch Du hast es Dir vom Munde abgespart .noch länger gearbeitet ,
damit ich sauber und gut gekleidet war . Ich war egoistisch genug,
um das alles als selbstverständlich hinzunebmen. Bedachte nicht ,
dab Du bis tief in die Nacht hinein schaffen mutztest , um mir die
Brandmale der Armut zu nehmen. Dafür gingst Du sehr einfach ,
heuie weiß ich es . sogar ärmlich. Denn für uns beide langte cs
nicht ! Da standest Du zurück, weil ich Dein Kind , Dein Sohn war ,
den Dkl liebtest. Und wenn eine Mutter ibr Kind liebt , dann
opfert sie alles . Du , liebe Mutter , hast Dich auch für mich geopfert ,
denn wo wäre ich beute ohne Deine selbstlose Hilfe?

Dafür lasse mich Dir beute an Deinem 50 . Geburtstage , der
Dir wenig äußere Geschenke bringt , herzlich danken. Was ich Dir
beute geben kann , ist nur die innige Liebe, die Du reichlich ver¬
dient hast . Heute ist mir Dein selbstloses Tun bewutzt , beute kann
ich Deine Liebe schätzen, denn ich bin älter geworden, reifer ,
schau« mit sehenden Augen in das Leben, in die Welt und weiß ,
wie schwer es einer Mutter gefallen ist , ibr Kind zu einem recht¬
schaffenen Menschen , zu einem guten Sobne zu erziehen. Was ich
Dir noch weiter schenken kann , ist dix grobe Achtung , die ich vor
Dir , meine liebe Mutter , habe. Wer so ein Leben der pflichttreuen
Arbeit an sich vorübcrziehen sah , wer erlebte , dab die Mutter nur
einen Gedanken hatte , nur eine Sorge , und daraus eine heilige
Pflicht ableitcte : Sich dem Kinde zu widmen , dem Sobne , der
Tochter. Opfer zu bringen , damit sie einst gute Menschen werden, der
kennt nur ein grobes Gefühl in seinem dankbaren Herzen — Ach¬
tung , Achtung vor der Größe einer pflichttreuen , liebenden Mutter !

Das , liebe Mutter , mutzte ich Dir zu Deinem fünfzigsten Ge¬
burtstage sagen, damit eine kleine Dankesschuld abtragen , die ich
Dir gegenüber empfinde ! . Herzlichst Dein Sobn .

Uuf Irrwegen
Die SAJ . Rotenfels schreibt uns : Bezugnehmend auf den Ar¬

tikel vom Mittwoch, 28. Dezember 1927, in „Sozialistisches Jung¬
volk" unter der Ueberichriit „Auf Irrwegen " wollen wir zur end¬
lichen Klärung einige Zeilen veröffentlichen. Me bekannt, war
Franz Doll vor seiner Wegreise nach Rußland in der SAJ . Roten¬
fels tätig , lieber sein Vorhaben bar derselbe uns erst einen Tag
vor seiner Abreise informiert , so dab wir keine Zeit mehr hatten ,
uns mit der Kreisleitung darüber zu befassen . Es wurde ihm auf
sein Ersuchen bin von uns ein Ausweis ausgestellt , daß er Mitglied
der SAJ . Rotenfels ist. Wir weisen die Unwahrheiten , die ständig
noch verbreitet werden, daß Franz Doll als Delegierter von der
SAJ . Rotenfels für eine Rublanddelegation gewählt wurve , mit
aller Entschiedenheit zurück und betonen nochmals, dab er lediglich
von uns einen Mitgliedsausweis erhielt . Wenn in irgend einem
Ortsverein noch andere Ansichten vorhanden sind , Io bitten wir,
diese mit Eenosie Walter Düsedau zu klären Derselbe ist von uns
persönlich über den ganzen Sachverhalt unterrichtet worden.

Was den Ausschluß von Franz Doll aus der SPD . und SAJ .
anbelangt , wird uns vorgeworfen, dab wir dagegen Einwendungen
hätten . Wir müsien aber feststellen , dab wir noch gar keinen Schriti
unrernommen haben , denselben als Mitglied wieder aufzuncbmen.
Wir sind mit dem Urteil des Hauptvorstandes ganz einverstanden
Franz Doll hat sich gegen unsere Satzungen verstoßen, was den Aus-
schlub desselben aus der SPD . und SAJ , zur Folge batte .

Wir hoffen, dab mit diesen Zeilen die Rublandsaffäre ihren
Abschlub findet . SAJ . Rotenfels /

Diese Erklärung der Rotenfelser Jugendgenossen ist sehr inter¬
essant und sie besagt nichts mehr und nichts weniger , als dab die
SAJ . von D. weit abrückt . Ob nun D . auch darüber die Arbeit "
zeitung informiert ?

Aeber Sie Dummheit
Leben heibt nicht : atmen , sondern bandeln ; es beißt sich unserer

Organe , unserer Sinne , Fähigkeiten , kurz , sich aller derjenigen Teile
von uns zu bedienen, welche uns die Empfindung unseres Daseins
verleihen . Nicht der Mensch hat am meisten gelebt, der die höchsten
Jahre zählt , sondern derjenige , der sein Leben am meisten empfun¬
den hat . Rousieau.

Wochenprogramm der S . Ä. 1.
Rüppurr . Mittwoch : Musikabend. Donnerstag : Hauptversammlung

bei SB. Moritz. Montag im Kindergarten . Näheres ergeht » och durch
das Mitteilungsblatt . — Wcrbcmaterial steht genügend zur Versllgung.

Durlach. Dienstag : Funktionärfitzung . Mittwoch : Körpcrübungen .
Donnerstag : Hauptversammlung . ES werden alle Genossen erwartet .

Rotenfels . Dienstag . S. Januar : Kurs für Streichmusik Mittwoch,
4. Jan . : Kurs für Zuptmusik. Donnerstag , 5. Jan : Leseabend. Frei¬
tag , 6. Jan . : Mustkstunde. Samstag . 7. Jan ., 1ß .3ü Uhr : Zusammen,
kunft am Bahnhof . Sonntag , 8. Jan . : Halbtagsldanverung . Ziel wird
noch bekannt gegeben. Montag , S. Jan . ' Kurs . Wir bitten alle Mit¬
glieder. Diese Zusammenkünfte eifrig zu besuchen , damit das neue Jabr
einen guten Anfang nimmt .

SAJ ., Kreis Karlsruhe
Die gemeinsame Sonncnwendfeter fällt aus , dagegen veranstaltet die

Ortsgruppe Karlsruhe am Samstag , den 7. Januar , 19.30 Uhr , Im Natur -
freundehauS eine Feier , zu der alle übrigen Ortsgruppen des Kreises der : -
lich eingeladen find . Fackeln find mttzubringen ,

Kin-erkreunüe
Jung - u . Rote Falke» . Jungsolkcn treffen sich Mittwoch mittag 3 Uhr

im Jugendheim . Rote Falken treffen sich von 5 bis 7 Uhr im Jugend¬
heim. Notizheft und Bleistift mitbringcn . Samstag mittag 3 Uhr : Spie¬
len der Jung - und siiote Falken auf dem Spielplatz im Durlachcr «Bad
Treffpunkt 2.45 Uhr am Tivoli .
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